
gehort, bisher keine zusammenfassende Darstellung gefunden en Die Vel-

dienstvolle okumentatıiıon des Stadtarchiıvs enden, die hinsıchtlıch der se-
legten Materı1alıen keinen NSpPTUC. auf Vollstäandigkeıt erhebt 1V), kannn NUuTL:

eın erster Schritt ın diese ichtung eın Bısher auch noch eın vollstandıges
Verzeıichnis der schwer zuganglıchen CcChrıiten un! uisafize Ddauers, worauf
verschiedene Autoren ın der okumentatıon aufmerksam machen (vgl 192 un!

289).
elmut USC.

Ulrıch Rottschafer, 100 Te Predigersemınar ın Westfalen mıt einem
(‚eleıtwort VvDO Hans-Martın Lınnemann und einem Beıtrag DO'  S Rolf-Walter
Becker, Luther-Verlag, Bıelefeld 1992, 204 S 9 mıiıt zahlreichen Abbı.  ungen

(Genau rechtzeıtig ZU 100)jahrıgen estehen des Westfalıschen Predigersem1-
Nals erscheıint die VO. Verlag ehr ansprechen! argebotene Arbeit VO Ulrıch
Rottschäfer als erstie esamtdarstellung der Ausbildung VO  - Pastoren 1 Bereich
der westfalischen Landeskirche VO. der Reformationszeıit bıs ZUI egenwart.
Wenn 1ın der Verlagsanzeıge mitgeteilt WITd, diese Arbeıt sel Festschrı un
Lesebuch zugleich, dann ist das wenıig, denn s1e ist uch ıne Beschreibung der
Schwierigkeıiten, dıe ıch be1l Einfuhrung Junger heologiınnen un! Theologen 1n
das arram ergeben, ergeben en un: ergeben werden.

Die Erzäahlung der „einfachen, In den Raumen des Seminars stattfindenden
TOffnung A bescheidenem Rahmen und kleinstem Kreıs“ erinnert daran, da ß
N1ıC NU dıe terminlıchen Umstande eın trauriges iıld ergaben, uch der
Bauzustand des ehemalıgen Minorıiıtenklosters konnte aufzeıchnen, w1e unabge-
schlossen un! umstrıtten die ane ZULI Einfuührung ın das arram un!
geblieben ınd TOLZ vollıg intakten Bauzustandes der eutigen aus den
Irummern planvo. neuerrichteten un! gut gepflegten Gebaude, des CIINU-
tiıgenden un! ZU Mıiıtarbeit anspornenden Geleitworts VO  - Prases ans-Martın
Liınnemann, der ZUTr. krıtischen Vermittlung zwıschen eologıe un! Gemeinde-
arbeıt auffordert, bleibt das Predigerseminar ıne „Institution 1mM Übergang“, w1ıe
der se1ıt 1982 berufene Ephorus Dr olf-Walter Becker ın Anlehnung ıne
YFormulı:erung VO Wol{f-Dieter arsch ın seinem aufschlußreichen Beıtrag
Schluß des Buches aufgrun! seliner Erfahrung der Entwicklung se1it 1945 un! der
krıtischen ındrucke VO  - Vıkarınnen und Vıkaren darlegt.

Zur Begrundung der Einteilung selner Tbeıt 1ın vier Kapıtel Schreı Ulriıch
Rottschaäfer, „daß sıiıch In elatıv gleichmaßıgem Abstand eiınes Zeitraums VO: iwa
ehn Jahren scheinbar einer unergrundlichen Gesetzmäßigkeıit olgend je un! e
1ne konzeptionelle Umorientierung mıit Besinnung aufdas Selbstverstand-
nN1s, auf Ausbildungsziele, -inhalte un! -Metihoden als otwendıg erwıesen hat.
Zeitgeschichtliche Eınflusse, gesellschaftspolıtische aktoren, kırchliche Ausbıl-
dungsgesetzgebung un theologısche Profile der Seminardırektoren gaben (ın
dieser Reihenfolge) dazu Veranlassung, da ß WITr eutfe zugleıc. auf 1Ne konzep-
10Nelle Diskontinuita: zuruücksehen mussen. So bleıbt als anscheinend einzıge un!
Ja durchaus N1C. nebensachliche TO. die Verbundenheıit der westfalıschen
Pfarrerschaft er Generationen mıiıt der ‚Institution Predigerseminar‘ als asJe-
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nıge harakterıstıkum, das uberall auf der langen Linıe zwıschen Grundungstag
un! Jubilaumstag bewahrt gebliıeben ist. Sollte dieses uch dazu beitragen
konnen, da ben jene Verbundenheit erkannt un 1n krıtischer Auseinanderset-
ZUNg mıiıt der Geschichte reflektiert WITrd, da S1e uch mıiıt nla ZU  — an.  arkeıit
erinnert SOwl1e mıiıt Mıtverantwortung fur den weıteren Weg gefullt wWIrd, ware
amı N1ıC. allein die Muhe, geschrıeben en, belohnt eın olcher ffekt‘
kame VOL em dem Predigerseminar als eın tausendfaches Jubilaumsgeschenk‘
zugute  66 (9/10) Der Verfasser erklart, auf mundlıich: Auskunft VO

Zeitzeugen NUuI vereıinzelt und mıiıt Bemuhen el gewahrte Objektivität
zuruckgegriffen hat Seine Darstellung basıert 1mMm wesentlichen auf schrıftliıchem
@Quellenmater1a 1n verschiedenen Archiıven, auf TDeıten VO Biıschof tto
ıbelıus, Landeskirchenrat Dr Wılhelm KRahe, der ehemaliıgen Ephoren Hans
T’himme, Werner Danıelsmeyer un eier Daraufwelst besonders hın
Der Rezensent bekennt dankbar, daß dıe Erzahlungen se1ines Vaters, der ZU.
ersten Kurs nach dem ersten Weltkrieg gehorte, dıe Erfahrungen, die selbst als
andıda: (1952) un:! Studieninspektor (1953/54) sammeln konnte un! dıe eTrıiıchte
VO 11 seiliner Vıkare sıch gut einordnen lassen ın den VO.  - gegebenen Rahmen

Hinsıichtliec des Desıiıderats 10), dıe Predigerseminarprojekte In Dunne und
Burgsteinfurt, muß wahrscheinlich neben dem Suchen nach Spuren uch noch
gestriıtten werden, prufen, ob S1e 5 Unrecht vernachlässigt“ wurden.

Im Kapıtel (SS =werden zunachst die ote der farrerausbildung VO
bıs 1: ahrhundert, VO. Luthers age 1M Großen Katechismus bıs hın

den Planen des On1ıgs FErTiedrich Wılhelm 11L VO  - Preußen kurz dargestellt, wobel
VOTLI emauf WılhelmesTbeıt ZU Ausbildungsgang ezug ge  mMmen WwITrd.
edenkenswert bleıbt das Urteil ‚Allzu langsam wuchs waäahrend der drel
nachreformatorischen ahrhunderte das ewußtseın, welches usmal} ufga-
be das 1n ungeahnter Dımension plotzlıch entstandene Vakuum geordneter
Predigerausbildung edeutete 23)

Und dann werden dıe Inıtliativen aufgezaählt, dıe schließlich A Grundung des
Predigerseminars 1ın oes fuhren Aufschlußreich Siınd el untier anderem die
dezıdiıerten Urteıile des Freiherrn VO e1n, „das ‚Zukunftige Predigerseminari-
um  * Ur'‘: VO  — em ‚keın Brennspiegel ZAUE  P ufsammlung der Tanlen des
Ratıonalismus eın  € un! musse er ‚der begonnenen Zerruttung 1mM Glauben, In
den gottesdienstlichen andlungen un! Steigerung der Unsıttliıchkeit‘ wehren.
Deshalb sSe1 kloösterliche en uch ‚eın sehr raftiges Beforderungsmittel der
Zwecke eınes Prediger-Seminars‘ 26)

Im Abschnitt „Das 1ıkarıa ult un! Buchertisch“ werden Friedrich VO  -

odelschwinghs emuühungen 1nNe anseEMESSCHNE Zuruüstung ZU arram
Warlr Kkurz, Der uberzeugend, dargestellt. Ihm gelang 6i eıgene ıttel ZUI
Ausbildung 1mM „Kandıdatenkonvikt“ aus dem ausna des Ministeriums
bekommen. „‚Gleich nach der ahrhundertwende eianden ıch bereits andı-
aten 1n der Ausbildung des ONVL  S, 25 weiıitere absolvierten eın diakonisches
1karıa ‚mit der blauen Schurze‘ In den Tankenanstalten  6 Diıie Inıtiatıve einer
Kommıiıssiıon mıit Vertretern des Ministeriums un: des evangelıschen Oberkirchen-
ats EO  x brachte dann den Durchbruch fur das Seminar IN oest; das ıch nNn1ıC.
1Ur als zentral gelegener Ort der TOV1INZ Westfalen, sondern uch gen selines
Minoritenklosters, das In seiner kırchenhistorischen Bedeutung sowohl dem
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Berliner Stift wı1ıe uch der Wıttenberger Anstalt durchaus ebenburtig erschıen,
an

In Kapıtel I1 werden „Wegmarken 1m Neuland“, „Gemeinschaft 1
Fle1iß“ un! „Ideale 1M Zerfall“ dargestellt. ‚ıUuNaCNs ging darum, Jele
bestimmen und Konzeptlionen auszuarbeiıiten, dıie instiıtutionelle Eınbindung
vorzunehmen. UrCcC. sich uberlagernden Wechsel der Kandıdaten gelang C:
Kontinuitat 1mM gemeıinschaftlıchen en und Lernen erreichen un! ınen
Rahmen anzubileten, 1ın dem uch lebenslange freundschaftliche Verbindungen
entstehen konnten Sehr instruktıv ermas fur die Posıtionen eiınes Uhlhorn
un!: eines Bodelschwingh erstandnıs wecken, wobel ersterer den Weg der
„fIreıen Entwicklung“ J0), letzterer „eıine Schule lebendiger christliıcher From-
migkeiıt, grundliıcher theologischer Überzeugung un!: eiınes fruchtbringenden
kırc  ıchen e1istes“ 92) betonte on damals gab etwas Ww1e den
„westfäalıschen Mıittelweg 34) zwıschen einseıltig theoretisc un! einseltig
praktisch orlıentierten Schwerpunkten der heologenausbildung 99), Was 1
wesentlichen auf die Vorstellung des ersten Diıirektors 'LTheodor ottebohm
zuruckzufuhren eın durfte Rottschafier berichtet aufschlußreich uber den Weg
der Gesetzgebung ZU. „Kirchengesetz betr d1e nstellungsfahıgker un! Vorbıil-
dung der Geilistlichen  « VO 1898 (SS Allerdings konnte TST miıt einem
Kırchengesetz VO Maı 1927 das 1M ahrhundert geforderte Optimum verwirk-
1C werden. Es chrieb fur die praktische Ausbildung er Theologen der
evangelıschen ırche der altpreußischen Unıon wel VO. TE zwıschen den
xamına verbın!  ıch VO  —; In einem besonderen Abschnıiıtt „Profile In der
Kaiserzeıt“ (SS werden ın Anlehnung das Werk, das tto 1De1us ZU

100)jJahrıgen ubılaum des Wıttenberger Predigerseminars vorlegte, Einblıcke ın
das en der Kandıdaten gegeben, die iıne Facette 1mMm Spiegel des Bıldungsbur-
gertums anschaubar werden lassen. Im Abschnıitt „Ideale 1 Zerfall“ (SS 69
geht dıe erstie ase des Wiırkens VO  - tto Zanker (vgl die VO seinem
chwiegersohn Wılhelm ahe zusammengestellte 1ographıie, Ulm FEiıne
siıcherlich harakteriıstische Eınzelheit ist die UrCc. Zanker 1913 veranlaßte
Aufstellung einer ustie des Freiherrn VO: eın NU: nachdenklich ermag INa  -
das Urteil Rottschafifers ZU  F Kenntnıs nehmen: AI blınder Kriıegsbegeisterung
eilten dıe Kandıdaten den Fahnen {83) DIie Krıegsereignisse Tachten alle
Ausbildungsarbeıt ZU rlıegen. „Die Stunde Null“, nNnie INa allenfalls,
wurde A1e Gemeinschaft nNn1ıC. zuletzt theologisch mıit einer vollıg Sıtuation
konfrontieren (9)

Kapıtel 111 (SS 79-—-133) behandelt untfier den Überschriften 99-  nNsChHIU. un!
eubeginn“ c1e Te VO unfier 9  ‚WO. TEe 1 chatten der
ıktatur  66 die TEe 19838 1945 mıiıt der schliımmen Zerstorung. Es ging darum, 99
zeıgen, wI1e dıe Verkundigung des vangelıums miıtten ın der modernen Welt miıt
dem eichtum ihres gelistigen Lebens, ber uch mıiıt ihren Bestreitungen des
aubens un der Urc den Weltkrieg geschehenen seelıschen Erschüutterung
der Menschen ihre VO  . Gott gestellte Au{fgabe habe“ öl) Um die TeENzen des
Verstehens wI1ssend, Schreli Zanker welıter 1M Ruckblick auf diese eıt „Nach
dem Weltkrieg un! seıinen zuruckgebliebenen harten Toblemen spurte 1C. oft
auf meıliner elte die innerTe Unfertigkeıt, die Manner, die VOT M1r saßen un! voll
tiıefer Erfahrung der ınge zwıschenenun 'L’od12 1M Fınden des echten
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Wegs verstehen un! lar leiten; ich doch selbst das damals oft berufene
Fronterlebnis NnıcC gehabt, sondern StTan! VOL den Kandidaten als der 1n diesem
un N1ıCcC 1Ur Gebende, sondern Lernende. Da gab wohl uch einmal
Augen  ıcke, 1n denen ich N1ıC. das letzte Wort e, sondern schwieg. Aber
gerade solche ungeplanten Lernstunden wurden MI1r Erlebnissen, dıe uch
‚Fronterlebnıiısse'‘ genannt werden durften TOLZ des einziıgartıgen großen TI1e1-
verkehrs mıt den Brudern, die der TON gestanden hatten, 1e 1C doch der
Laıle, der Zuschauer, der Theoretiker des Krieges“ 832)

hat UrCcC. eın 1Ta aus einem T1e VO  - aul Chneıider, dem spateren
„Prediger VO Buchenwald“‘, seinen sterbenskranken ater die geistlıche age
uch aus der Erfahrung der Kandıdaten erle  ar werden lassen: „Nein, die J1efste
Freude, dıe Freude 1ın . ott soll uch keın schweres esch1ıc des Vaterlandes
uns rauben durfen un!:' konnen. Und Wenn schon den en Tropheten N1ıC
ange wurde, die doch Nur auf Hoffnung lebten, die das eıl noch Nn1ıC gesehen
hatten, wenn S1e dıe Heılshoffnung schon er achteien als uhm un! hre un!
uCcC. ihres Volkes, wı1ıe sollte uns bangen, denen das eıl gegeben un! versiegelt
ist un! die WITr wI1ssen, daß a.  es, Was NU. noch ommt, 1U der vollendete Ablauf
der Heilsgeschichte ist?“ ö3)

urc die Lekture VO. Barths Omerbriıef wurden damals Semıinar
undamente gele die ıch 1mMm Kırchenkampfals ragfahıg erwelsen ollten Dem
Urteil Rottschäfers WITrd INa  - uneingeschrankt zustimmen durfifen „Eis TE den
großen Verdiensten VO emıinardıirektor Zanker, ben jener Pfarrergeneratiıon
ganz wesentliches ustzeug Z Glaubenskampf, der auf sS1e alle als jJunge
Pfarrstelleninhaber zukommen sollte, mıtgegeben aben  C6 834) Wiıe TEeM!
un ungewohnt dieser theologısche Neuansatz empfunden wurde, ergıbt sıch aus
dem heftigen Protest der Lehrerschaft Beteiligung kırc  ıcher Tafte
elıgıonsunterricht 89) un! uch AauU:  N dem edenken Soester resbyterıen ım
Zusammenhang der Erteillung kırc  ı1ıchen Unterrichts urc dıe Kandıdaten

36)
eıt 1924 eıtete Lic arl ınter das Seminar. Im Semıinar eiinde ıch das

Manuskript selines Sohnes ZU. theologıschen Posıtion selınes Vaters aus dem TEe
1985 Im Tuhjahr 1930 fand urc Trundung eiınes Seminars 1m Rheinland dıe
Geschichte des gemeiınsamen rheinısch-westfalıiıschen Seminars ihr nde un
n]ıemand konnte ahnen, daß unmıttelbar bevorstehende (kırchen)politische Tre1lg-
nısse einer weıteren „Aufspaltung' des Predigerseminars ın oes fuhren
wurden 101) onnte INa  - damals noch SenNn, „das hervorragendste Merkmal
des Semiminarjahres WarTr cdıe Stille (SOo der amalıge Inspektor Phıiılıpps), So.
ıch das schlagartıg andern. Auch uUrCc. die Einrıchtung eiINes Radıozımmers

103) wurde moglıch, daß dıe Kandıdaten dıe turbulenten Ereignisse verfolg-
ten. UrcCc eTichtie un! Brief{e, Urc Zıitate uch aus den 1mM Seminar aufbewahr-
ten agebuchern der Hausdame WITd diıe erregte immung der ersten onate des
Jahres 1933 anschaulich un:! ebendig. Die eI WOTITTIEN! kırchenpolitische age
muß nach Auffassung Rottschafifers berucksichtigt werden, verstehen,

La1aC ınter meınte, das lutherische ekenntniıs innerhal der eutschen
T1sSten tarken können, die als egengewicht das faschistische
Neuhe1ıdentum sah SO wollte einen Kırchenkamp umgehen 106) Se1n
weıterer Weg WITrd uUurc einfuhlsam geschl.  ert
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Mıt der Sportpalastkundgebung der wurde eutlıc. da der Pfarrernot-
bund, dem damals tiwa 40% der eutschen Pfarrerschaft angehorten, 1ın seiner
Opposıtion die staatlıchen ingr1ffe dıie age klarer erkannt ach
der ortmunder ekenntn1ıssynode VO Marz 1934 ri1efen Vıkare einer
Grundungsversammlung ıner dıiıe Kırchenreglerung opponlerenden Bru-
erscha: der Hılfspredige: un! Vıkare auf, die sıiıch dann der geıistlıchen Leıtung
der unterstellten Mıt der Wahl des ersten prechers L.1UC Hans Thımme, der
Prasıdialvıkar be1l Prases Koch wurde, Warlr engste Zusammenarbeit muiıt dem
Bruderrat gewahrleıstet. Wiıchtig bleibt C die Verbundenheıt dieser Kandıdaten
mıt den Gemeilnden welıterhın erforschen.

Nach der Dahlemer ekenntn1ıssynode wurden Predigerseminare der
moögliıch Fur dıe westfalıiısche Kandıdatenschafi wurde 1n Bielefeld-Sieker eın
Haus gefunden, das ın dre1 Jahren unter Leıtung VO Professor tto Schmiuitz 114
Kandıdaten aufifnahm 1C. hne Bewegung lese ich die grundlegenden edanken
des Diırektors „Ich wıll keın Reformprogramm entwıckeln Wır ınd
kırchliche Programme m1  Tauisch geworden, TSLT rec Sofort-Program-

Wır en uch gar keın Programm durchzufuhren, sondern WITr wollen einen
gemeınsamen Weg gehen Was wollen WIrTr NU. mıteinander tun? Ich me1ılne: eın
Dreiıfaches Eınmal un! zuallererst. betende ammlung untier dem WortMit der Sportpalastkundgebung der DC wurde deutlich, daß der Pfarrernot-  bund, dem damals etwa 40% der deutschen Pfarrerschaft angehörten, in seiner  Opposition gegen die staatlichen Eingriffe die Lage klarer erkannt hatte. — Nach  der Dortmunder Bekenntnissynode vom 16. März 1934 riefen Vikare zu einer  Gründungsversammlung einer gegen die Kirchenregierung opponierenden Bru-  derschaft der Hilfsprediger und Vikare auf, die sich dann der geistlichen Leitung  der BK unterstellten. Mit der Wahl des ersten Sprechers Lic Hans Thimme, der  Präsidialvikar bei Präses Koch wurde, war engste Zusammenarbeit mit dem  Bruderrat gewährleistet. Wichtig bleibt es, die Verbundenheit dieser Kandidaten  mit den Gemeinden weiterhin zu erforschen.  Nach der Dahlemer Bekenntnissynode wurden 4 Predigerseminare der BK  möglich. Für die westfälische Kandidatenschaft wurde in Bielefeld-Sieker ein  Haus gefunden, das in drei Jahren unter Leitung von Professor Otto Schmitz 114  Kandidaten aufnahm. Nicht ohne Bewegung lese ich die grundlegenden Gedanken  des Direktors: „Ich will kein Reformprogramm entwickeln. Wir sind gegen  kirchliche Programme mißtrauisch geworden, erst recht gegen Sofort-Program-  me. Wir haben auch gar kein Programm durchzuführen, sondern wir wollen einen  gemeinsamen Weg gehen. ... Was wollen wir nun miteinander tun? Ich meine: ein  Dreifaches. Einmal und zuallererst: betende Sammlung unter dem Wort ... Nur  wenn dies recht geschieht, kann es zum zweiten kommen, zur pfarrbrüderlichen  Lebensgemeinschaft... Die pfarrbrüderliche Lebensgemeinschaft, die ihre Kraft  nimmt aus der betenden Sammlung unter dem Wort, soll zu einem gemeinsamen  Sichrüsten auf den Dienst werden. Dienst, das ist alles am Amt des Wortes ... Die  Stunde unserer Kirche im Umbruch der Nation ist so verantwortungsschwer und  zukunftsträchtig, daß alles halbe Wesen vor ihr nicht bestehen kann. Liebe Brüder,  Sie können Ihr junges Leben ... für diese wundervolle Aufgabe hergeben, und wir  Älteren möchten es auch. Sie haben es gewagt, vorwärts zu gehen in das  ungesicherte Neuland, das vor uns liegt ...“ (S. 121).  Was über die Predigerseminare in Dünne (EOK -S. 122ff.) und das bedeutungs-  lose in Burgsteinfurt (DC —- S 126f.) von Rottschäfer zusammengetragen wurde,  obwohl in Archiven nahezu keine Bestände ermittelt werden konnten, bleibt „eine  lohnenswerte Aufgabe“ (S. 10) — wenngleich deren kirchlicher Ertrag wohl doch  eher bedenklich bleibt, auch wenn es sicherlich gut ist, das Verschweigen zu  unterbrechen. Die der Realität widersprechenden Propagandathesen des EOK, die  R. auf Seite 123 dokumentiert, wären in diesem Zusammenhang wegen ihrer  taktischen Intentionen besonders kritisch zu würdigen.  Für das Predigerseminar in Soest werden die kommissarische Leitung durch  Pfarrer Dr. Wilhelm Bartelheimer, einen Schüler Gogartens, (S. 123£. und S. 127)  und Pfarrer Dr. Friedrich Schauer (seitens August 1937 — er hatte seine theologi-  sche Heimat bei den Berneuchnern - vgl. Stählin, Via Vitae, Kassel 1968, S. 349 und  429) kurz erwähnt. Mit Kriegsbeginn am 1. September 1939 wurde alle Arbeit des  Seminars eingestellt — Versuche, die Kandidaten im Felde seelsorgerlich zu  begleiten, hatten keinen Erfolg. Ein Brief Schauers wird in Auszügen dokumen-  tiert und weckt, wie ich meine, einen zutreffenden Eindruck über die geistige Lage  (S. 129f.). Bei der Darstellung der Geschichte des Predigerseminars wird deutlich,  daß es sich hier nicht um bloße „Hausgeschichte“ handelt. Diese Geschichte steht  vielmehr „in dichtem unauflöslichen Beziehungsgeflecht zu den Wegen und  307Nur
wWwWenn dies Trec geschieht, kann ZU zweıten kommen, A pfarrbruderlichen
ebensgemeınschaft Diıie pfarrbruderliche ebensgemeinschaft, die iıhre Ta
nımmt AaUuSs der etfenden ammlung unter dem Wort, soll einem gemeiınsamen
Siıchrusten auf den Diıienst werden. Dıienst, das ist es Amt des ortes Die
Stunde unseTeTr ırche 1mM Umbruch der Natıon ist verantwortungsschwer und
zukunftstrachtig, daß es Wesen VOI ihr nNn1ıC. estehen kann. 1eBruder,
Sıie konnen IhrJunges en fur diese wundervolle Aufgabe ergeben, un! WIT
Alteren mochten uch S1e en wagt, vorwarts gehen ın das
ungesicherte Neuland, das VOIL uUunNs hegt 121)

Was uber die Predigerseminare In Dunne (BEOK: 120 un das bedeutungSs-
lose 1n Burgsteinfurt CC 126 VO  - Rottschafer zusammengetragen wurde,
obwohl 1n Archiıven nahezu keine estande ermittelt werden konnten, hleıbt „eıne
lohnenswerte Au{fgabe“ (S 10) wenngleıich deren kırc  1ıcher LEirtrag wohl doch
her bedenklıch bleıbt, uch Welnn sicherlich gut ist, das Verschweigen
unterbrechen. Die der ealhta wıdersprechenden Propagandathesen des EO die

auf eltfe 123 mentiert, waren 1n diesem Zusammenhang pen ihrer
taktıschen Intentionen besonders T1USC wurdiıgen.

Fur das Predigerseminar ın 0es werden dıe kommissarısche Leıtung Urc.
Pfarrer IIr ılhelm Bartelheimer, eıiınen Schuler ogartens, 125 und 127)
un! Pfarrer Dr Friedrich Schauer (seıtens ugust 1937 seine heolog!1-
sche eımat bel den Berneuchnern vgl Stahlın, Vıa ıtae, assel 19683, 349 un:!
429) kurz erwaähnt Mıt Kriıegsbeginn eptembe: 1939 wurde alle Arbeıt des
Seminars eingestellt Versuche, dıe Kandıdaten 1mM seelsorgerlıch
begleiten, hatten keinen Erfolg. Eın TIEe Schauers wITrd 1ın Auszugen dokumen-
1er un wec. wWw1e ich meıne, einen zutreffenden INATUC uüuber dıe geistige age

129 Hel der Darstellung der Geschichte des Prediıgerseminars WITd eutlıc.
daß sıch hler N1ıC. „Hausgeschichte‘“ handelt Diese Geschichte StTe
vielmehr „1IN dichtem unaufloslıchen Beziehungsgeflecht den egen und
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Irrwegen, dıe die gesamte (preußische/westfälische) ırche bzw (rheinisch/
westfaäalısche) Kirchenprovınz jener langen eıt yat. (SO Rottschafer iın
seinem Artikel „100 TEe Predigerseminar Soest‘“ 99-  eutschen Pfarrerblatt“
1992 58)

Kapıtel (SS 37-—182) berichtet mehr chronıkwelse (vgl Vorwort 10) ın
dreı Abschnitten uüber die etzten 45 Te untfier den Überschriften „Kın Anfang 1ın
Schuld un! Gnade“, „Herausforderungen der Nachkriegsjahre  06 un! VO:  - dem eıt
1982 wirkenden Ephorus Dr olfalter Becker beigesteuerten eıl „Die nstıtu-
tıon Übergang“.

In einem 1955 VO: amalıgen Ephorus 1 Auftrage der Leıtung der evangeli-
schen ırche herausgegebenen ammelband 99:  schıie' VO Kupferhammer“ ist
dıe e1t VO:  . 1945 bıs TL eubegınn 1ın oes un! OTtIMUN! 1956 dargestellt.

Der schon Julı 1945 VO:  - der vorlaufigen Kırchenleiıtung 1n das Amt des
„leıtenden Direktors des Predigerseminars Tackwede berufene Pfarrer .0 Dr

Schlınk die Entstehung der Amtsbezeichnung Ephorus WIrd 1n einem T1Ee
VO uns den spateren Ephorus eier auf 138 erklart Sschreı
(a 20) „In diesen mannıgfachen Schwierigkeiten des Neuanfangs nach dem
verlorenen rliege ewanrie ıch oft das Verantwortungsgefuhl un! die
Opferbereitschaft der westfalıschen Gemeinden un! ihrer Glhıeder hne S1e
dıe Kirchenleitung dıe Schwierigkeiten jJener eıt n]ıemals bewaltıgen konnen,

der großen Einmutigkeıt, dıe all ihre Mitglieder eseelte, un! en
Einsatzes.“ Nachdem LaiCc Schlink den Lehrstuhl fur systematische eologıe 1ın
Heıidelberg ubernommen un! ıhm kurze e1t se1ln Inspektor Dr Wolf
olgte, der spater nach Genf berufen wurde, wurde Pfarrer Lic Hans Thımme aus

Spenge 1947 1ın das Amt des kEkphorus berufen TsSt mıt dem VO  n ıhm
geleiteten ersten Nachkriegskurs endete das „Nachkriegsvakuum“ endgultig.
Über dıe Bedeutung des Predigerseminars Kupferhammer 1n der Übergangszeit
eigentlich WarTr noch gar keın Predigerseminar hat Ol sehr eindrucklıch
geschrıeben. (a 26) „Was ist der Auftrag der Nachkriegszeıt, w1ıe ist dieser
Auftrag eriulien VO.  - einer Generatıion, dıe diesen rıeg ınter sıch a  e, dıe
UV'! amp. der Bekennenden ırche wıeder eLiwas davon miıterleben
konnen, Was ırche 1n der Welt un! fur dıe Welt bedeutet? Das dıe Fragen,
die uns immer wıeder 1n diıesen Monaten beschäftigten. Wır wußten, INa  -

große Erwartungen auf die Pfarrergeneration gesetzt, die aus dem rlıeg zuruck-
kehrte urden S1e mıiıt Zungen predigen? urden s1e es Pfaffische hınter
sıch gelassen en und wirkliıcher Solidarıta elıte be1ı eltfe neben dem Mann auf
der Straße stehen, neben dem Mann der Fabrık, des Geschäftshauses, der Partel,
ber uch neben den Menschen der anderen Berutfe, dem Tzte, dem Lehrer, dem
Rıchter, diesen en Zeugen aIiur werden, da .ott die Welt gelıebt hat,
Zeugen afür, daß das vangelıum 1n das Berufs- und Privatleben des einzelnen
un! der emeılnschaft tiıef hiıneinragt?"“

Dr Thımme hat dıe wesentliıchen Erfahrungen seiner Ausbildungskonzeption
unter der Klammer der „Vıta Communi1is"“ als fruc  aren en er Arbeıt 1
Predigerseminar wıe olg argelegt: „Die Homiletik, die dem Wesen des ECEVaNnge-
iıschen farramts entsprechend ın der der Tbeıt ım Predigerseminar
StTEe. behandelt den Ne aufgegebenen Weg VO  - der kxegese ZULC Predigt

Seelsorge ist mehr als eın einzelnes ach 1mM Bereich der pTra.  ıschen eologıe
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In 1r bezeugt ıch vielmehr die Grundhaltung des otfen Jesu Christı, welchen
Diıienst uch immer verrichtet Es erscheint erstrebenswert, die Pastora  e-
ologıe In ıchtung auf ıne evangelısche Kybernetik auszubauen, 1ın deren
Zusammenhang die Fragen der Gemeıindeleıtung, der Verhaltnisbestimmung VO

Amt un emeındeamt un! Amtern, Pfarrern und Mitarbeıtung Bearbeıtung
finden 143

Im Zusammenhang des Übergangs der Tbeıit VO Kupferhammer Tackwede
nach 0es gelingt Rottschafer besonders eindringlıch, die nach dem rlege sıch
ergebenden Rechts- un! Fiınanzfragen 1 Zusammenhang der Neueinrichtung des
Predigerseminars 1n oes darzustellen (SS5 145 Daßel uch die Tage nach
dem Ort der Ausbildung und ane fur eın Semıinar 1ın Kırchdornberg neben dem
geplanten Katechetikum In OrtIMUN:! aufkamen, fuhrte dramatıschen un!
teilweise enttauschenden Beschlussen der Landessynode 1953, die nach meılıner
Erinnerung Te{iflich aufgefaßt un! dargeste. werden. DiIie Tundsteinurkunde
verdient ‚>7 hiler zıtiert werden: „Das Seminar sol Lebenszentrum des
theologischen achwuchses uNnseTeTr evangelıschen ırche sSe1n. amı das kvan-
gelıum VO  . Jesus T1STLUS ın unNnseIen) olk lauter und eın gepredi; un! die
Gemeilnnde dadurch erbaut werde, sollen hler dıe jungen Pfarrer Wort ın
theologischer Arbeıiıt grundlıc geschu: un auf alle Verrichtungen ihres mties
sorgfaltıg vorbereitet werden. Der gemeınsame Gottesdiens prage esen ın
diesem Hause un! erfulle, dıe darın aQdusSs- un! eingehen, mıiıt. der Freudiıigkeıt des
Zeugn1sses fur uUnNseilenNn Herrn Jesus Christus! oes 1mM Oktober des Jahres 1954, ın
welchem die Chriıstenhei der Okumene ihre zweıte Vollversammlung VO
kvanston abhıielt, In welchem die eutische evangelısche Christenheit das W all-

zıgJahrıge ‚edachtnis des Zustandekommens der Barmer Theologischen 1: 0
rung eg1ıng, ıIn welchem ın der Evangelischen ırche 1n Westfalen dıe NEeUeEe

Kırchenordnung 1n Ta gesetzt wurde“ 150). Am YFebruar 1956 konnte das
wıedererrichtete funktional gut durc:  achte, sıch die wıedererstehende Tho-
makiırche anlehnende Sem1inar eingeweıht werden. In den „Nachrichten aQus dem
evangelıschen Pfarrervereın fur die TOV1INZ Westfalen: Nr 1/2 Februar 1956,
Sondernummer ZU. Kınweihung des Predigerseminars, chrıeb Thiıimme „Außer-
lıch hat ıch das alte Soester Kloster ganzlıc. verandert. Die Irummer erlaubten
den Wiıederaufbau 1m en tıl N1ıcC DIie Pıetat gegenuber dem Altgewohnten
fand ihre TEeEeNzZen der rauhen Wiırkliıchkeit mıiıt eiıner Ausnahme. DiIie
Sakristei der homakırche ist 1m wesentlichen unzerstort geblıeben un! legt 1U
mehr zentraler Stelle 1M Schniıttpun des dıe ırche angebauten Wohn{lu-
gels der Kandıdaten un! des rechtwinkliıg dazu angelegten Bı  1ı1otheks- un!
Horsaaltraktes Jlle Linıen laufen auf S1e und ekunden amıt, daß das Neue
Haus die Verbindung mıt dem en SUC. und ıch gerade 1M Gottesdienst uber dıe
Zeıiten hinweg verbunden we1lß3.“ ber das Predigerseminar OrtIMUN! nach dem
Thimme-Konzept das Katechetikum, olg eın zusammenfassender Bericht uber
dıe 12jahrıge Tbeıt dieses Zweiges der Kandiıdatenausbildung untier der Leitung
VO Ephorus Dr Enno Rosenboom (SS

Der 1eie Eiınschnitt der Ausbildung WITrd auf eltfe 137 beschrieben „Das
insbesondere VO der Ww1e nNn1ıe UVO polıtisch engaglerten Jungen Generation
ewıirkte gesellschaftliche Umbruchsgeschehen der spaten 1960er Te fuhrte 1ın
elatıv kurzer eıt einem tıefgreiıfenden andel 1mM Selbstverstäandnis des
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Pfarrerberufes, zwangslaufig uch der Notwendigkeıt, die Zurustung des
Theologennachwuchses den veranderten egebenheıten un:! krwartungen
orlentieren. Der auf diıe Forderung grundsatzliıcher Reformen ausgerichtete
studentische Protest ließ nachfolgende Vıkarsjahrgange N1C unberuhrt, 1m
Gegenteıil: ‚Dıe ellung der ırche ın der Gesellschafi wIird massıver denn je

C 66theologisch und polıtısch der rıtık unterzogen unter ezug auf etfer O.
„Die orge der ırche fur die Ausbiıldung ihrer Pfarrer Vorgeschichte un
Geschichte des Soester Predigerseminars 1n „Das Predigerseminar der evangeli-
schen ırche VO Westfalen ın Soest“ (Festschrift SA Grundungsjubilaum,
oes 1981, 30 — 158)

Nur 1n „Streiflichter(n)“ wIird aus den 60er Jahren berichtet, aus den Jahren der
Ephoren IIN Werner Danıelsmeyer (1957 — 1964), lex un. (1965—-19683), Dr
eliImut Flender (1968-—-1979), eier (1979—-1982)

He1l der Felıler des ubılaums Februar 1992 wurde Ulrich Rottschafer fur
seın Werk 1ın besonderer W eise gedankt ES ist das rgebnıs sorgfaltiger Nachfior-
schungen, C1e uUrc einen krıtiıschen Apparat gut okumentiert werden. DiIie
sorgfaltiıge Ausstattung, dıe gut ausgewaählten Bılder und insbesondere die
Übersichten uüuber diıe verschlıedenen Epochen des Predigerseminars auf den
Seiten 185/186 sollen noch besonders erwaähnt werden. Das uDılaum unNnseTITes

Seminars kann, eın Wort Kılerkegaards anzulehnen, w1ıe Rottschafifer selbst
hat, helfen, den Weg vorwarts mıt en erfullen, indem ihn

ruckwarts verstehen SUC.
Christoph Dahlkotter

Das Weırheregister des Bıstums Muünster herausgegeben VDO'  E Wılhelm
Kohl (Veroffentlichungen der Hıstorıschen Kommıiıssıon fuüur Westfalen, 111 Dıie
Geschichtsqauellen des Bıstums Munster, and 9), Munster 1991, 3055

Wılhelm Kohl omMmMm das Verdienst Z der Forschung ZU  — Geschichte des
katholiıschen Westfalens, insbesondere des Furstbistums Munster, ıne zentrale
@(Juelle erschlossen en Dıe VO. ıhm aufbereıteten Weıiheregister der 10zese
Munster stehen fur ıne Epoche der westfalıiıschen Kırchengeschichte, 1n der
Konfessionsbildungun Konfessionalisıerung einschneıdenden Veranderungen
In aat, ırche un:! Gesellscha: uhrten In der Tatıgkeıit der Weihbischofe
1ıkolaus Arresdor{ff (Weıheregister VO  } 1593 — und Johannes Nıcolaus aes-
S@eN15S (Weıheregıister 1623 Ww1e uch des Furstbischofs Christoph ernNnNnar:! VO

alen (Weiheregister 1651-—1674) außert sıch das NEeUeE Selbstverstandnıis der
Spiıtze der westfalıschen ırche Diese enerıker uhlten ıch den trıdentinı-
schen aubens- un! Reformdekreten verpflichtet un eizten es daran, das
Furs  1STUum einem gefestigten katholischen taatswesen gestalten

Die Bestrebungen der Munsteraner 1SCHNO{ie un! ihrer Weıihbischofe gingen
1n, miıttels Ausbildung eın Priesterseminar fehlte allerdings el un:
Kollation/Investitur einen aufdas Territoriıum/Bistum ausgerichteten Pfarrklerus
heranzuzlehen, der dem ea des Irıdentinums 1n Habıtus un! Dıisziplıin genugte
und 1ın selner Pfarreı eın gewandeltes .laubensverstandnıs 1M 1ın  1C auf einen
gereinigten Katholizısmus progapılerte un! dıe 99  bweichler  66 ZU. Glauben
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